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Dødningehoveder, øjne og ansigter kigger ned fra væggene i Nørregade i Flensborg.

UDSTILLING
hcd

Flensborg. Frank Axelsen har 
malet hele sit liv, men aldrig 
deltaget eller selv undervist 
i tegning. Han er selvlært og 
har siden 2013 fokuseret på 
sin kunnen. I dag prøver han 
på at arbejde som selvstæn-
dig tegner, tatovør og forfat-
ter. 

- Det er ret så besværligt, 
men føles bare mere pas-
sende for mig, siger Frank 
Axelsen og tilføjer:

- Det synes, at være tem-
melig vanskeligt at finde et 
job, der passer til min krea-
tivitet.

Fra den 1. november til 
den 31. oktober udstiller 
Frank Axelsen sine tegninger 
af ansigter, portrætter, øjne 
og dødningehoveder i Aktivi-
tetshuset i Flensborg. 

Frank kommer fra mindre-
tallet og tog sin studenter-
eksamen på Duborg-Skolen i 
1996. Efter at have læst tysk 
og litteratur i Odense, vend-
te han tilbage til Sydslesvig, 
hvor hans datter og søn nu 
går på Læk Danske Skole. 

Dæmoner
Motiverne varierer Frank 
Axelsen. Selvom det mysti-
ske er en stor del af hans 
kunstværker, og ansigter, 
portrætter, personer, død-
ningehoveder og dæmoner 
genspejler dette, vil han ikke 
lægges fast på bestemte ting 
eller figurer, men forblive 
åbent for at prøve alt, siger 
han.

Frank Axelsens kunstvær-
ker er kun tegnet på papir, 
for det meste med blyant el-

ler fineliner, for at kunne ar-
bejde præcist. 

- Jeg er lidt ræd for pens-
ler og farver, siger Fran-
kAxelsen.

I sin kunst har Frank 
Axelsen mulighed for at ud-
trykke sig på en ret person-
lig måde. Alt det, han tegner, 
er inspireret af motiver eller 

følelser, der indgår i kunst-
værkerne. Somme tider er 
tegningerne meget akkurate, 
somme tider mere unøjag-
tig, ligesom følelser også kan 

være det. 
Udstillingen i Aktivitets-

huset er hans første, og han 
glæder sig til at vise billeder-
ne frem til offentligheden. 

Alle er inviteret til fernise-
ring den 9. november klok-
ken 17, for at lære kunstne-
ren og hans kunstværker at 
kende. 

Die Landessinfoniker und ihr Chefdirigent begeisterten im Deutschen Haus mit französischen Kompositionen.
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Flensburg. Schon die ersten 
Töne von Flöte und Harfe 
verzaubern das Publikum – 
und diese positive, behagli-
che Stimmung hält sich das 
ganze Konzert hindurch bis 
die letzten Töne sanft ver-
klingen, um nach einem kur-
zen, andächtigen Moment 
der Stille von tosendem Ap-
plaus abgelöst zu werden.

Die Rede ist vom zweiten 
Saisonkonzert des Schles-
wig-Holsteinischen Sinfo-
nieorchesters am Mittwoch-
abend im Deutschen Haus 
in Flensburg, das treffend 
mit »Dramatische Melancho-
lie« überschrieben ist. Noch 
immer sind viele Stühle im 
großen Saal unbesetzt. Die 
Coronapandemie und ihre 
Nachwirkungen halten trotz 
weitgehend aufgehobener 
Einschränkungen viele Men-
schen davon ab, sich in das 

Getümmel eines Konzerts zu 
wagen.

Der Todestag von Camille 
Saint-Saëns (1835-1921) jährt 
sich im Dezember zum 100. 
Mal. Deshalb steht der Fran-
zose wie schon im ersten 
Saisonkonzert im September 
auch in diesem zweiten im 
Mittelpunkt des Programms, 
das von Generalmusik- 
direktor Kimbo Ishii dirigiert 
wird.

Doch bevor es soweit ist, 
spielen die Sinfoniker die 
»Petite Suite« von Saint-
Saëns’ Landsmann und Zeit-
genossen Claude Debussy 
(1862-1918) in der Orchester-
fassung von Henri Busser. 
Die vier Sätze wechseln zwi-
schen träumerischen und 
stürmischen Stimmungen, 
mal zart im Zusammenspiel 
zwischen Holzbläsern und 
Harfe, dann wieder kraftvoll, 
wenn Hörner und Streicher 
sich vereinen. Ein toller Auf-
takt des Konzerts, der schon 
mit starkem Beifall belohnt 
wird.

Dann tritt der Cellist Al-
ban Gerhardt auf die Bühne. 
Mancher wird ihn 2010 bei 
seinem Konzert mit Sønder-

jyllands Symfoniorkester an 
gleicher Stelle erlebt haben. 
Der 1969 geborene und viel-
fach ausgezeichnete Welt-
klassemusiker bringt beide 
Cellokonzerte von Saint-
Saëns, nur in umgekehr-
ter Reihenfolge als im Pro-
gramm ausgedruckt, so dass 
das zweite Konzert in d-Moll 
vor dem ersten in a-Moll er-
klingt. Das erste ist zweifel-
los bekannter und beliebter 

als das zweite, daher ist es 
eine nachvollziehbare Ent-
scheidung. Doch Gerhardts 
Interpretation der »Nr. 2« 
lässt bestimmt nichts zu 
wünschen übrig. Im zwei-
ten Teil des ersten Satzes, 
Andante sostenuto, entsteht 
im Zusammenklang mit den 
Holzbläsern eine fast pas-
torale Stimmung, die auch 
beim Einsatz der Hörner an-
hält. Im anspruchsvollen 
zweiten Satz fegt der Solist 
über das Griffbrett seines 
Instruments, ohne jedes An-
zeichen von Anspannung. Ei-
ne beeindruckende Leistung. 

Das Werk sollte somit 
eigentlich gar nicht so im 
Schatten der »Nr. 1« stehen, 
wie es der Fall ist. 

Auch hier kann der Virtu-
ose nicht nur sein Können 
unter Beweis stellen, son-
dern auch zeigen, wie schön 
das Cello im Zusammenspiel 
mit einem tollen Orchester 
klingt. 

Üblich ist, dass der Gast 
des Abends als Zugabe ein 
Solostück bringt. Auch das 
ist am Mittwochabend an-
ders. Zusammen mit den 
Streichern und der Harfenis-

tin spielt Alban Gerhardt »Le 
Cygne« (Der Schwan), den 
»einzigen Satz aus ’Karneval 
der Tiere’, den Saint-Saëns 
wirklich mochte«, wie Ger-
hardt das Publikum wissen 
lässt. Erneut ernten die Musi-
ker hierfür großen Beifall.

Kann danach noch etwas 
kommen? Kimbo Ishii beant-
wortet die Frage mit einem 
klaren »Ja«. Maurice Ravels 
herrliche Interpretation von 
Kindermärchen unter dem 
Titel »Ma mère l’oye« (»Mut-
ter Gans«) ersetzt die sonst 
im Konzertprogramm üb-
liche Sinfonie und verzau-
bert einmal mehr die Gäste 
im Deutschen Haus. Dorn-
röschens tiefer Schlaf, dann 
der angsterfüllte Gang des 
Däumlings durch den fins-
teren Wald, gefolgt von der 
exotischen »Kaiserin von den 
Pagoden« – Ravel hat hier 
abwechslungsreiche Klang-
bilder erfunden. Vor allem 
»die Kaiserin« wird begleitet 
von allerlei Schlagwerk, das 
eine fremdartige Atmosphä-
re schafft. Dies gilt auch für 
»Die Schöne und das Biest«, 
wo die zarte Harfe und das 
schroffe Kontrafagott aufein-

ander treffen. Am Ende dann 
»Der märchenhafte Garten« – 
ein Finale auch des gesamten 
Programms und atmosphä-
risch eine Rückkehr zu De-
bussys »Bootsfahrt«, die das 
Konzert einleitete. 

Kimbo Ishii und sein Or-
chester haben sich für diese 
Leistung abermals Bestnoten 
verdient und werden vom 
Publikum stürmisch gefeiert.

Am Freitag, dem 29. Okto-
ber, 19.30 Uhr, wird das Kon-
zert im Stadttheater Rends-
burg wiederholt. Wer auch 
dieses versäumt, kann es 
am 16. Dezember um 20 Uhr 
im Radio hören. Genau am 
100. Todestag Camille Saint-
Saëns’ strahlt NDR Kultur 
das im Deutschen Haus auf-
gezeichnete Konzert aus.
 
Schleswig-Holsteinisches 
Sinfonieorchester: 2. Sin-
foniekonzert, »Dramati-
sche Melancholie«. Werke 
von Debussy, Saint-Saëns 
und Ravel, dirigiert von 
Kimbo Ishii, Solist: Alban 
Gerhardt (Cello), Deut-
sches Haus Flensburg, 
Mittwochabend.

Mystik i Aktivitetshuset

Ein Abend voller verzaubernder Klänge

En stribe af Frank 
Axels tegninger, 
som kan ses på Ak-
tivitetshuset i Flens-
borg. Privatfoto

RESÜMEE

Der Südschleswiger 
Frank Axelsen hat sein 
ganzes Leben lang ge-
malt, aber niemals Zei-
chenunterricht bekom-
men oder selbst erteilt. 
Er ist Autodidakt und 
hat sich seit 2013 auf 
sein Können konzent-
riert. Heute versucht er 
sich als selbstständiger 
Zeichner, Tätowierer 
und Autor.

Vom 1. November bis 
zum 31. Dezember stellt 
Frank Axelsen seine 
mystischen Zeichnungen 
von Gesichtern, Porträts, 
Augen und Totenköpfen 
im Aktivitetshuset in 
Flensburg.

Er stammt aus der 
Minderheit und machte 
1996 Abitur an der Du-
borg-Skolen. Nachdem er 
in Odense Deutsch und 
Literatur studierte, kehr-
te er zurück, wo Tochter 
und Sohn jetzt die Däni-
sche Schule in Leck be-
suchen.

Alban Gerhardt spielte am 
Mittwoch im Deutschen 
Haus beide Cellokonzerte 
von Camille Saint-Saëns. 
Foto: Kaupo Kikkas


